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20 e−An das Bay. Staatsministerium. .

An das Bundesministerium......

Erhöhte Krebsräte bei Kindern im Umkreis deutscher Atomkraftwerke, besonders bei

den bayerischen Siedewasserreaktoren GEUNDREMMIN GEN und ISAR

Sehr geehrte Damen und Herten,
"mit großer Besorgnis nehmen wir zur Kenntnis, daß wis ?haftliche Studien ein siggffikanter

Zusammenhang zwischen kindlichen Krebsraten und der Nähe zum AKW bestätigt wird

Siedewässerreaktoren, wie dasAKW GUNDREMMINGENund das AKW ISAR? zeigen eine

besonders hohe Häufung von kindlichen Krebserkrankungen Wir nehmen dabei Bezug auf

I
E
u

i folgende Studien! i

s: −Kunleisch, Meinert, Aliesner, Hoisl,. Kaatsch, Alichaels, Epidemielagische Studien zum Auftreten von

Deukoemieerkrankungen bei Kindern in Deutschlane Schriftenreihe Reaktorsicherheit und Strahlenschutz des

BMUNr. 489, Dossenheim 19971SSN 0724−3316) und

77 Santen, Ivl, Grosche, Schoeizau, Untersuchungen zur Haeufigkeit Jindlicher boesartiger Neubildungen und

angeborener Fehlbildungen in der U Imgehung baverischer kerniechnischer Anlagen, Bericht im Rahmen des ;

Strahlenbiologischen Umweltmonitoring Bayern, im 4 uftrag des Baveri schen Staarsministeriums fuer
?A

Landesenmicklung und Umwelifragen, Institut fuer Strahlenhygiene des Bundesamtes fuer Strahlenschutz,

November 1995

Die beiden Studien liefern nach kritischer Durchsicht folgende Ergebnisse:
Frühkindliche Leukämien sind im Nahbereich (0−5 km) von kerntechnischen Anlagen in |

der BRD signifikant erhoeht. !

Die allgemeine Krebsrate bei Kindern ist im Nahbereich von Siedewasserreaktoren in |

der BRD ebenfalls signifikant erhöht. |

Die Krebshäufigkeit bei Kindern und angeborene isolierte Fehlbildungen sind im

Umkreis (0−13 kn) von bayerischen Atomkraftwerken signifikant erhöht. Um die beiden

Siedewasserreaktoren ISA [und
GUNDREMMINGEN ist sie sogar hochsignifikant

erhöht. #

Wir nehmen dabei Bezug auf folgende Veröffentlichungen:
> Kiverblein A. Erhoehte Krehsrate bei Kindern im Umkreis von deutschen Kernkraftwerken, Arzt und Um

11. 1998, 109−110
Koerblein 4. In der Umgehung vom Kernkraftwerken laesst sich duch wermehrt Krehs bei Kindern

nachweisen, Sitrahlentelex, Mai 1998, 3−4

Koerblein 4. Erhoehte Krebsrate hei Kindern im Umkreis deutscher \tomkrafbwerke, Umwelmachrichten FT/OE

des Umweltinstituts Muenchen e.V. April 1998

Um aufzuklären, ob ein kausalerf Zusammenhang zwischen diesen erhöhten Krebsraten

im Umkreis der Aton?kraftwerke und dem Betrieb dieser Atomkraftwerke, insbesonders

der Siedewasserreaktoren GUNDREMMINGEN und ISAR besteht, fordern wir Sie auf,

entsprechende FALLKONTROLLSTUDIEN in Auftrag rtgeben und bitten Sie um
E
R

eine umgehende Stellungnahme. |

mit freundlichen Grüßen |

− für die Ulmer Ärzteinitiative, Regionalgruppe der IPPNW

(Internationale Ärzte zur Verhütung des Atomkrieges, Ärzte in sozialer Verantwortung e.V.)

− für den Landesverband des Bund Naturschutz in Bavern e V,

− für den htm Gage alom Uaffpa Sch wuhr e.V
− für die



Ulmer Ärzteinitiative, Ärztiunen und Ärzie in sozialer Verantwortung, Regionaigrappe der IPPNW

ERHOEHTE KREBSRATE BELKINDERNIMUMKREIS DEUTSCHER ATOMKRAFTWERKE

* Kann schon der normale Betrieb vun Atumkraftwerken Krebs ausloesen? Die kritische Durchsicht bekannter

Studien bestaetigen einen signifikanten Zussinmenhang zwischen kindlichen Krebsraten und der Naehe zum

AKW.

ve Siedewasserrenkforen, wie das AKW GUNDREMMINGEN bei ULM und das AKW ISAR bei LANDSHUT

zeigen eine besonders hobe Haeufung von kindlichen Krebserkrankungen.

» Ineiner Informationsveranstaltung der ULMER AERZTEINITIATIAVE, Reglonaigruppe der IPPNW am

22.65.98 im Ulmer Stadthaus erlacuteri Dr. Koerblein vom Wissenschaftsladen Muenchen diese Problematik

genauer.

VORBEMERKUNG

I letzter Zeit sind zwei unabhängig voneienander erstellte Studien, die des Instituts für medizinische Statistik und

Dokumentation (IMS) der Universitaet Mainz und die des Bundesamtesfüer Strahlenschutz (B£S}, vorgestellt worden,

die sich mit Erkrankungen in der Umgebung von kerntschnisches: Anlagen beschaeftigen. Sie ergeben unabhaengig

i voneinander signifikante Erhoehungen der kindlichen Krebsratz in der Umgebung von deutschen Atopnkraftwerken. Um die

@;
Standorte von Siedewasserreaktoren ist die Erhöhung ausgepraegter als um die von Druckwasserrasktoren. Diese Befunde

> werden in beiden Arbeiten nicht erwachnt, koennen aber aus den angegebenen Diten errechnet werden

A. ZUR IMSD−STUMK

Im Dezember 1997 stellte die deutsche Umweltministerin Angela Merkel die Ergebnisse der neuen Sündie des Instituts fuer

medizinische Statistik und Dokursentation (IMSD) der Universitaet Mainz zur Krebshaeufigkeit. bei Kindern inder

Br − Umgebung bundesdentscher Kerakraftwerke der Presse vor. Danachgibt es keinen Hinweis aufeine statistisch aufacllige
#

(= signifikante) Haeufung von Krebserkrankungen (alle Malignome) von Kindern unter 15 Jahren im 15 k?n Umkreis von

kerntechnischen Anlagen in Westdeutschland. Eine signifikante Erhoehung zeigt sich allerdings − wie schen in der
Vorlaeuferstüdie aus den Jahr 1992 − bei der Inzidenz akuter Leukaemien von Kleinkindern (0−4 Jahre) im Nahbereich (0−3

kn) der kerntechnischen Anlageu. Dieses Ergebnis wird von den Autoren der Mainzer Studie jeloch relativiert, indem ste

darauf hinweisen. dass die Hasufling lediglich auf das vieldiskutierte "Leukaemiecluster" in der Imgebung des

Kermkraftwerks Kruemmel Zurteckzufuchren sei. Bei Ausschluss von Kruemmel sul die Krboehung nicht mehr sipmifikant
Dem widersprach die Berliner "tageszeitung" in ihrer Ausgabe vom 11. Dezember 1997 ("Merkels Mauschelsien?) Sie

weist daraufhin, dass die Erhoehung auch ohne die 5 Faclle fuehkindlicher Leukasmie im Nahbereich von Krusmmei

signifikant bleibt. Die Autoren der Mainzer Studie behaupten nun, die Signifikanz verschwinde dann, wenn statt der 3 km

die groessere 15 km Vergleicharegion herangezogen wird. Ich habe mir daraufhin die Mainzer Studie besorgt und die Daten

genauer angeschaut.

Al. Leukaemie bei Kleinkindern unter S Jahren im Nahbereich kerntechnischer Anlagen
Aus der Mainzer Studie entnimmt man mit dem 15 kmVergleichsgebiet eine Erhoehung der akuten l.eukaemien bei
Kleinkindern im Nahbereich der keratechnischen Anlagen um 49%. Der p−Wert wird mit 0,050 angegeben, er ist damit

" etwas groesser als der kritische p−Wert von0,050. Die Frhoehungist demnach nicht signifikant. Im methodischen Teil der

BR, =>; Arbeit ist allerdings zu lesen, dass in der neuen IMSD−Studie der zweiseitige Test Lei der Berechnung der p−Werte

SR verwendet wird, im Gegensatz zur Vorlasuferstudie von 1992, in der der einseitige Test angewandt wurde. Bei der hier zu
KON;

untersuchenden Frage, ob die Krebsraten in der Umgebung yon kerntechnische Anlagen erhoeht sind, handelt es sich aber

um eine einseitige Fragestellung. Fine auffaellig ernisdrigte Krebstate im Untersuchungsgebiet wuerde ja ebenfalls zu

einer Verneinung der gestellten Frage fuchren. Bei einseitigen Fragestellungen muss aber der einseitige Test verwendet

werden.
Bei Verwendung des einseitigen Tests halbieren sich die p−Werte. Damit errechnet sich der p−Wert füer fraehkindliche

Leuksemie zu 0,030. Die 49%ige Frhoehung der Leukaemien bei Kleinkindern im Nahbereich der kemtechnischen

Anlagen ist dann also signifikant.

A.2. Krebsratc bei Kiudern unter 15 Jahren
Die in der IMSDI−Studie untersuchten Standorte von kerntechnischen Anlagen umlassen neben den aigentlichen
Kernkraftwerken auch die beiden Forschungseinrichtungen Karlsruhe und Tuelich, ausserdem den kleinen, lange

stillgelegten Versuchsreaktor Kahl (11. MW, den Prototyp−Hochternperäturreaktor in Hamm mit ciner Leistung von 3UN

MW,der nachdrei Jahren Probebetricb 1988 stillgelegt wurde, und das Kernkraftwerk Muelheim−Klaerlich, das insgesamt
nur wenige Monate in Betrieb war, bevor es ebenfalls stillgelegt wurde. Schliesst man die genannienfuenf Standorte von x

der Auswertung der Daten aus, 30 errechnet sich eine signifikante Erhoehung der Krebsrate bei Kindemn unter 13 Jahren

aim um 22% (p = 0,042) im Nahbereich der 15 verbleibenden Standorte von Kemkraftwerken. Fuer die Unergruppe der 7
E Siedewasserreaktoren ist die Krebsrate sogar um 40%erhocht (p = 0,021).

Eine getrennte Auswertung fuer Druckwasserreaktoren ergibt eine nichtsigmitikante Erhoshung um lediglich 6%. Die

beobachtete Erhochung der kindlichen Krebsrate um Kernkräftwerke ist also im wesentlichen auf die Erhoehung um

− Siedewasserreaktören Zunieckzufuchren.
Waehrendin der IMSD−Studie festgestellt wird, dass das relative Risiko um die Standorte von Kerntechnischen Anlagen

1.04 betraggt, ergibt sich eine Firhaehung um 40%, wenn nur die Standorte von Siedewasserreaktoren betrachtet wer

Es faellt schwer zu glauben, dass dieser, auch zweissitig getestet signifikante Befund den Verfassen der Studie entgangen
sein sollte.



U
A.3. Krebsrate bei Kleinkindern
Bei den akuten Leukaemien hatte sc das relative Risiko im Nahbereich der kemntechz

Kleinkindern um 49%, erhoeht 1st, bei Kindern unter 13 Jahren dagegen nur um 13%. Es lag alsonahe

Urhoehung der Krebsraten um die 15 Standorte von Kernkraftwerken bei Kleinkindern ebenfalls ausgepraegter sind als

bei Kindern unter 15 Jahren. Auf meineBitte stellte mir Prol. Michaelis die gewuszischten Daten zur Verfusgung. Die

Ergebnisse der Auswertung sind besorgniserregend: Bei Kleinkindern betraegt die Erhochung der Krebyrate 53%, fuer
Leukgemien gar 76%. Die Erhoehung ist deutlicher signifikant als bei Kindern unter 15 Jahren: der p−Wert betraegt 1,0034
fuer alle Malignome und 0.012} fuer akute Leukaemien. In den neuen Daten zeigt sich kein auffaclliger Unterschied mehr −

zwischen Siedewasser− und Druckwasserreaktoren: das relative Risikofuer Leukaemicn ist bei Siedewasserreaktoren 7,86

und bei Druckwasserreaktören 1,71. Die absoluten Fallzahlen sind klein: Im Eicobachtungszeitrmum. von 1080 bis 1995

wurden 53 Krebsfaelle bei Kleinkindern beobachtet, erwarlet wurden 36. Aber die Zahlen reichen aus, um einen

Zufallsbefund praktisch auszuschliessen.

AA. Kress nie ohne Kruemmel

Ist nun di sehung der Leukacmieraten bei Kleinkindern, wie von den Autoren der IMSD−Studie behauptet, n auf
das Leukac?miec] um Krusmmel zunweckzufnehren? Ohne die Faelle um Kruemmel vermindert sich das relative Risiko

von 1,76 auf 1,49, der Wert srrechnet sich zu 0,077. Die Erhoelung ist dann also gerade nicht mehr sigmifikaant
Betrachtet manaber alle Malignome, so bleibt das relative Risiko auch ohne die Krusmmel−Faelle gleich gross. Der p−Wert
ist weiterhin deutlich signifikant (p = 0,006)

Die Pruefung der IMSD−Studie ergibt also eine, mit grosser statistischer Sicherheit signifikante, erhuchte Krebsrate
bei Kleinkindera im Nahbereich der deufschen Kernkraftwerke − genau das Gegenteil dessen, was Angela Merkel
bei der Praesentation der Ergebnisse der Studie verkuendete

B. ZUR BFS−STUDIE

Im November 1995 wurde eine Untersuchung des Instinuts fuer Strahlenhygiene des Bundesamts füer Strahlenschutz (Bf3)
zur Krebshaeufigkeit bei Kindern und zu angeborenen Fehlbildungen bei Neugeborenen im Umkreis der bayerischen
Standorte kerntechnischer Anlagen herausgegeben. Sie war vom bayariszhen Staatsininistenum fuer Landesentwieklung
und Umweltfragen in Auftrag gegeben worden und wurde im Rahmendes strahlenbiologischen Umweltmonitorings Bayern
durchgefuehrt.
Rei dieser Untersuchung wurde keine statistisch signifikante Erlioehung der boesartigen Neubildungen bei Kindern von 0−
14 Jahren im 15 km Umkreis der KTA festgestellt. Andererseits zeigte sich aber eine signifikante Erhoehungder isolierten

Fehlbildungen, die ausserdem eine signifikante Abstandsabhaengigkeit aufwies.
}De kritische Durchsucht der Untersuchung ergab jedoch, dass zwei der fenf betrachteten kerntechnischen Anlagen

Vorschungsreaktoren kleiner Leistung sind. Bezicht man die Untersuchung allein aufden Umkreis (0−15 km) der drei
Standorte von Leistungsreaktoren, ww errechnet sich eine signifikante Erhoehung der I: fnzidenz aller boesartigen
Neubildungen um 24% {p=0,019), Im Umkreis der beiden Siedewässerreaktorenist die Erhoehung auch fuer sichAue Dr ea e u
betrachtet signifikant: Am Standort Crundremmingen betrasgt sie 56% (p=0,010), um das AKWIsar 45%(p=D,027)

Bei kritischer Prüfung der BIS−Srudie erhaelt man mit 65 beohachieten gegenusber 13,3 erwarteten Faellen sine

hochsiguifikant (p>= 8,0012) um 50%erhoehte Krebsrate bei Kindern im 15 km Umkreis der beiden bayerischen
Siedewasserreaktoren.

ZUSAMMENFASSUNG

Die beiden Studien liefern nach kritischer Durchsicht folgende Ergebnisse:

*e Fruehkindliche Leukaemien sind im Nahbereich (0−5 km) von kerniechnischen

Anlagen in der BRD signifikant erhocht.

* Die allgemeine Krebsrate bei Kindern ist im Nahbereich von Siedewasserreaktoren in
der BRD ebenfalls signifikant erkoeht.

® Die Krebshacufigkeit bei Kindern und angeborene isolierte Fehlbildungen sind im
Umkreis (9−15 km) von bayerischen Atomkraftwerken signifikant erhoeht. Um die

beiden Siedewasserreaktoren ISAR und GUNDREMMINGENist sie sogar
hochsignifikant erhoeht.
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Dr, Alfred Koerblein (35) ist Physiker und arbeitet im Wissenschaftsladen Muenchen,Winzererstr.28_ 80797 Musnchen

unten
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